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Schlaglichter Regio

Dominik Heitz

Kunst und Wohnen auf dem Berowergut

Seit 1976 war das Berowergut an der Basel­
strasse 77 im Besitz der Gemeinde Riehen und 
wurde ab 1980 von dieser und deren Kommis­
sion für Bildende Kunst als Ausstellungsge­
bäude genutzt. Doch mit dem Abstimmungs­
entscheid der Riehener Bevölkerung im Juni 
1993, auf dem Areal des Gutes das Beyeler- 
Museum zu bauen, wurde auch entschieden, das 
aus dem Jahre 1641 stammende, spätgotische 
Herrschaftsgebäude der Beyeler-Stiftung zu 
überlassen, die die Liegenschaft für ihre Mu­
seumszwecke sanieren und nutzen will. 
Vorausblickend hatte deshalb der Gemeindrat 
schon 1993 angedeutet, er fasse die zum Bero­
wergut gehörenden Ökonomiegebäude als Er­
satz für die bald fehlenden Ausstellungsräume 
ins Auge. Die Hochbauabteilung wurde mit der 
Ausarbeitung einer Machbarkeitsstudie beauf­
tragt, aus der hervorging, dass sich das Vorder­
haus für Ausstellungen eignet, während im Hin­
terhaus Wohnungen dienlicher wären. Für die 
Ausstellungsräume der Kommission für Bil­
dende Kunst wären Räume in der Grössenord­
nung von 200 bis 240 Quadratmetern zu schaf­
fen; auch wären ein Workshop, zwei bis drei 
Familienwohnungen und einfache Künstler­
ateliers in geeigneter Weise vorzusehen.
Bereits damals stand indes die DSP dieser Idee 
kritisch gegenüber. Sie bezeichnete eine derar­
tige Sanierung der Ökonomiegebäude als zu 
teuer und schlug andere Örtlichkeiten für Aus­
stellungen vor. Doch ein entsprechender Anzug

fand keine Gnade vor dem Einwohnerrat. Zwei 
Jahre später, im März 1995, hiess Riehens 
Legislative sogar einen Projektierungskredit 
von 291 000 Franken gut; danach sollten die in 
der Schutzzone stehenden Ökonomiegebäude 
des Berowergutes für fünf Millionen Franken 
saniert werden - für Ausstellungsräume, für 
Wohnungen und für Ateliers.
Die DSP mochte diesen Entscheid nicht akzep­
tieren und brachte unter dem provokativen und 
irreführenden Titel <Kein weiterer Kunst-Tem­
pel für 5 Millionem ein Referendum zustande. 
Irreführend war der Titel allein schon deshalb, 
weil für den sogenannten <Kunst-Tempel> (die 
Austellungsräume) bloss 1,9 Millionen veran­
schlagt waren; der Rest von 3,1 Millionen war 
für Wohnungen und Ateliers vorgesehen. Zu­
dem sollte nicht über fünf Millionen, sondern 
nur über den Projektierungskredit von 291 000 
Franken abgestimmt werden.
Wie beim Referendum zum Beyeler-Museum 
formierte sich auch diesmal rasch ein Kreis pro­
minenter Befürworterinnen und Befürworter - 
das Komitee <Riehen sagt ja zur Renovation der 
Ökonomiegebäude>. Es korrigierte die Behaup­
tungen der DSP - und hatte Erfolg. Mit deut­
lichem Mehr wurde das Referendum am 
Wochende des 24./25. Juni 1995 abgelehnt. 
Damit besteht nun die Chance, auf dem weit­
läufigen Berowergut nicht nur ein internationa­
les Kunst-, sondern auch ein kleines, lokales 
Kultur- und Wohnzentrum entstehen zu lassen.
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